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Gehorsam gegenüber dem Evangelium verstanden, und zwar in der Tradition der 
Hussiten und der Böhmischen Brüder. Daske unterläßt es bei dieser Sichtweise, das 
Interesse und die Zielrichtung der Politik des sozialistischen tschechoslowakischen 
Staates gegenüber dieser Kirche genauer zu untersuchen. Das ist jedoch für eine kriti
sche Würdigung ihres politischen Engagements unverzichtbar. 
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Nach einigen Teiluntersuchungen über das Grenzproblem in der östlichen Staats
hälfte legt der Verfasser nunmehr eine Gesamtdarstellung für den ganzen Umfang der 
Tschechoslowakei vor. Er beschränkt sich darin nicht auf die Frage des Grenzverlaufs 
und seiner Abänderungen, sondern bezieht die Entwicklung des Staatsgebiets ein, vor 
allem die Problematik der Vereinigung der böhmischen Länder mit der Slowakei und 
der Angliederung der Karpaten-Ukraine. (Der Verfasser verwendet für das Siedlungs
gebiet der Ruthenen südlich der Karpaten diese erst seit 1945 offiziell verwendete Be
zeichnung und verweist nur in einer Fußnote darauf, daß die amtliche Bezeichnung 
seit dem 7. November 1918 Karpatenrußland lautete.) 

Die beiden ersten Abschnitte des Buches haben die tschechischen und slowakischen 
Vorstellungen von der räumlichen Ausdehnung ihres künftigen gemeinsamen Staates 
zum Inhalt, wie sie in Paris der Friedenskonferenz vorgetragen wurden, sowie die Maß
nahmen, mit denen dieses Ziel de facto verwirklicht wurde, bevor sich die Konferenz 
noch damit befaßt hatte. Dabei wird jedoch die Frage der Lausitzer Wenden ausge
klammert, deren Anschluß an die Tschechoslowakei im Memorandum Nr. 7 verlangt 
worden war. Eingehend behandelt wird die Frage der Abgrenzung des slowakischen 
Gebiets und seiner militärischen Besetzung, die Entstehung der Teschener Frage, die 
Einbeziehung der Deutschen in den tschechoslowakischen Staat und die karpaten
ukrainische Frage. Im Abschnitt über die Südgrenze der Slowakei wird vor allem die 
Entstehungsgeschichte der Demarkationslinie vom 6. 12. 1918 (Hodža-Bárth-Linie) 
und die Auswirkungen der Ausrufung der Slowakischen Räterepublik am 16. Juni 1919 
ausführlich behandelt. Die Darstellung der „zentrifugalen" deutschen Politik, die üb
rigens mehrere Ungenauigkeiten aufweist, geht von der irrigen Auffassung aus, für die 
deutschen Parteien hätte damals die Möglichkeit bestanden, dem Tschechischen Na
tionalausschuß beizutreten oder Vertreter in die provisorische Nationalversammlung 
zu entsenden. Über die Angliederung der Karpaten-Ukraine, die zur Entstehung einer 
gemeinsamen tschechoslowakisch-rumänischen Grenze führte, wird gesagt, daß sie 
gegen den Willen des ukrainischen Volkes erfolgte. Hier wird auch der wiederholt ge
änderte innerstaatliche Grenzverlauf zwischen der Slowakei und der Karpaten-
Ukraine behandelt, der 1945 völkerrechtliche Bedeutung erlangte. Damals wurde je
doch - wie ohne nähere Quellenangabe berichtet wird - an die Sowjetunion ein um 
98 k m 2 größeres Gebiet abgetreten, umgekehrt aber die früher zur Karpaten-Ukraine 
gehörende Gemeinde Lehárovce aus ethnischen Gründen zur Slowakei geschlagen. 
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Der dritte Abschnitt stellt die Modifizierung der tschechoslowakischen Gebietsan
sprüche durch die Friedenskonferenz dar. Nur sehr knapp wird die Tätigkeit der ein
zelnen Delimitierungskommissionen behandelt, denen die Festlegung des genauen 
Grenzverlaufs oblag. Hier hätte man sich wenigstens Hinweise auf weiterführende 
Literatur - etwa für den südmährisch-niederösterreichischen Grenzabschnitt auf die 
Untersuchung Z. Šípeks - gewünscht. 

Schließlich werden zu einem vierten und letzten Abschnitt jene Fragen zusammen
gefaßt, die der Autor als Folgen der Einbeziehung der bourgeoisen Tschechoslowakei 
in das Versailler System bezeichnet, die Versuche einer Revision der Verträge durch 
Ungarn, denen durch die Gründung der Kleinen Entente entgegengetreten werden 
sollte, die Henlein-Bewegung und die Appeasement-Politik. Den Abschluß bilden die 
Auswirkungen des Münchener Abkommens und des Wiener Schiedsspruchs auf 
den Verlauf der tschechoslowakischen Grenze gegenüber Deutschland, Polen und 
Ungarn. Während die Vorgeschichte des Belvedere-Schiedsspruchs vom 2. Novem
ber 1938, vor allem die ergebnislosen ungarisch-slowakischen Verhandlungen vom 
9. bis 13. Oktober 1938 in Komorn ausführlich behandelt werden, vermißt man bei der 
Darstellung der Grenzziehung gegenüber Deutschland einen Hinweis auf die Proto
kolle des Internationalen Ausschusses sowie der 1979 vom Prager Außenministerium 
veröffentlichten Berichte des tschechoslowakischen Delegierten im Unterausschuß C 
(für Volksabstimmung und Grenzen). 

Die Friedensverhandlungen hätten - so resümiert der Verfasser - dem Ziel gedient, 
die militärischen Ergebnisse zu kodifizieren, und nicht der Respektierung der Grund
sätze des Völkerrechts oder einer gerechten Aufteilung Europas. Die von der französi
schen Außenpolitik abwechselnd angewandten Grundsätze bei der Festlegung der 
Grenzen hätten dem proklamierten Selbstbestimmungsrecht widersprochen. Er 
spricht von einer Konzeptionslosigkeit bei der Lösung der Grenzfragen, die 
ursprünglich ins Auge gefaßten Volksabstimmungen über verschiedene strittige Teil
gebiete wurden wieder fallen gelassen, weil ihre Zulassung dem Grundsatz der Selbst
bestimmung den Vorrang gegenüber dem historischen Recht zugebilligt hätte. Das 
historische Recht wurde aber durch die Aufteilung des Teschener Gebiets auf die 
Tschechoslowakei und Polen verletzt. 

Die Darstellung wird durch 8 Karten unterstützt, denen ausführliche Erläuterun
gen von Juraj Zudel beigegeben sind. Der Text Zudels wird auch in deutscher Über
setzung veröffentlicht, die Ausführungen Klimkos werden dem deutschen Leser 
durch ein 12 Seiten umfassendes, freilich sprachlich nicht immer ganz befriedigendes 
Resümee zugänglich gemacht. 

Linz H e l m u t S l a p n i c k a 

Parak, Stephan: Die Schweiz und der Slowakische Staat 1939-1945. Politisch-wirt
schaftliche Beziehungen zweier Kleinstaaten. 

Peter Lang, Bern u. a. 1987, 308 S. (Europäische Hochschulschriften. Reihe 3: Geschichte und 
ihre Hilfswissenschaften 339). 

Die Schweizer war eine von zeitweilig 27 Regierungen, die den am 14. März 1939 
proklamierten Slowakischen Staat de facto oder de jure anerkannte. Trotz der 


